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Pte , KeSikdeten"
Er wird um unser nationale» Leben

Aewürselt Jbr merkt eSnichi ! Es wird
um die Zukunst unserer Kinder geschachert.
Zbr fühlt e» nicht ! Ihr habt keine Zeit
für solche Tinge . Nein , ihr habt keine
Zeit , denn ihr braucht eure Zeit für An¬
sichtskarten und hundertfachen Klimbim .

Naumann .
Eins muß ganz scharf zum Bewußtsein der gebil¬deten Schichten gebracht werden , daß sie kein Recht haben,über Verwahrlosung des politischen Betriebes zu reden,

solange sie sich selbst vom politischen Getriebe zurück¬
halten . Man erlebt in dieser Hinsicht die wunderbar¬
sten Dinge . Professoren , die für Politik keinen Finger
rühren , kein Mandat annehmen , keine Rede halten , kei¬
nen Beitrag zahlen , die nichts , rein gar nichts tun , be¬
schweren sich , daß der Reichstag nicht mehr ans der
geistigen Höhe von 1873 steht ! Rechtsanwälte , die in
tausend Dinge ihre Hände steckvn, die aber nie etwas
für Politik leisten, schelten über die formale Rohheit der
handwerksmäßig betriebenen Politik . Um alles in der
Welt, ihr Herren , woher soll denn Geist und Politurkomrneu , wenn ihr zu bequem seid, euch zu beteiligen ?
Man kann doch nicht vom Kleinagitator verlangen , daßer reden könne wie einst Fichte und Uhland und daßer formvollendet sei wie vor Zeiten Herr v . Bennigsen .
Jedes Scheltwort , das heute unsere Bildungsschicht über
den politischen Ton sagt, enthält eine Ungerechtigkeit,wenn es nicht gleichzeitig eine Selbstanklage in sich
trägt . Eine Schicht, die keine Opfer für Politik bringt ,darf an die Politik keine Ansprüche machen. Sie ver¬
zichtet auf Herrschaftswillen , also muß sie beherrschtwerden . . .

Das nämlich ist die Kehrseite der Sache . Es ist
fabelhaft leicht , nichts für Politik zu tun . Die Welt
hat ja so viele andere Interessen , die viel feiner und
farbiger sind . Aber ans der Nichtbeteiligung der Ge¬
bildeten folgt keineswegs nur , daß Ton und Geist des
politischen Betriebes leiden, sondern auch , daß die Bild¬
ungsschichten von fremden Mächten beherrscht werden.
Das sah man recht deutlich, als die Lex Heiutze vom
Zentrum zum Gesetz gegen Kunst und Wissenschaft ge¬
macht werden sollte . Damals fuhren die Doktoren und
Künstler in die Höhe und erklärten es für unerhört ,daß man sie zwingen wollte . Ihr Schreien half etwas ,weil sich der Kaiser ihres Rufens annahm . Das brauchtaber nicht , immer so zu sein . Es fragt sich sehr , ob
schon beim nächsten Mal diese Hilfe noch rettend ein-
treten wird , denn der Kaiser ist ja an das Zentrum ge¬bunden. Woher soll er sonst Schisse und Mannschaften
bekommen ? Sollte man nicht glauben , daß auf Grund

dieser Erfahrung die politische Tätigkeit der Bildungsver¬treter sich gesteigert habe ? Sie hat es nicht. Der
Durchschnitt aller derer, die damals protestiert haben, tut
heute noch immer nichts für Politik , denn Zeitungslescnallein ist noch keine Arbeit für den Staat . . .Und Naumann schreibt : „ Als politischer Redner ha¬be ich es oft erfahren , daß sich große Versammlungen füreinen Abend zur lebhaften Anteilnahme an politischen
Problemen bewegen lassen. Was aber geschieht, wennder Saal geschlossen ist ? Von tausend Leuten , die Beifall
gezollt haben , setzen sich zwanzig oder 30 zusammen undtun die Arbeit . Diese Arbeit , ist fast als eine Art stell¬vertretenden Leidens anzusehen, denn diese wenigen müs¬
sen die Stöße aushalten , die eigentlich den andern gebüh¬ren , die nichts tun . Sie verteidigen den Staatsgcdankenund die politische Kultur , tapfere Soldaten auf fast ver¬
einsamtem Posten . Und das ist nicht etwa eine rein per¬
sönliche Erfahrung von mir . Alle Redner , die sich in ih¬ren Reden teilweise oder häufig an die gebildeten Kreisewenden, machen genau dieselbe Erfahrung .

" Die Mengeder Gebildeten hat heute keine Lust, sich in einen politi¬
schen Verein zu setzen und läßt einige Wenige sich mit
geringen Mitteln bis zur Erschöpfung abarbeiten . Für
diese Menge wäre cs gut , wenn sie noch mehr als bisherunter die Herrschaft der Ungebildeten käme, noch viel
mehr , bis sie merkt, was Politik ist .

Nichts anderes , als was jeder eifrige Sozialdemo¬krat tut , oder jedes ordentliche Mitglied des kathol . Volks¬
vereins : sich organisieren . Der Vereinzelte ist immer po¬litisch unproduktiv , selbst wenn er die schönsten Gedan¬
ken hat , denn Politik ist eben gemeinsames, organisiertesHandeln Schimpfe über die Partei , wenn es nötig ist .aber tritt bei . Das ist eine unendlich hausbackene Weis¬
heit , so alltäglich , daß man sich scheut, sie in einem gebil¬deten Blatte zu schreiben . Das haben alle Vereinsagi¬tatoren schon immer gesagt ! Das war schon vor 20 Jah¬ren so ! Ja , das war schon vor viel längerer Zeit so,das war nämlich immer so : Alles Tun ist mühsam und
einfach, aber ohne das Tun sind die Ideen Luft .

Ja , wenn wir eine großzügige Politik hätten , dann ,ja dann ! Ihr werdet keine große Politik haben , so lange
ihr die kleine politische Arbeit verachtet !"

Berlin , 4 . Jan . Die „ Nodd . Allg . Ztg. " meldet :
Wie der Kommandeur der Truppen in Stidwestafrika ,Oberst Deimling , meldet, ist die Rücksendung vonwetteren 600 Mann und zwar vor dem I . April 1907in die Wege geleitet.

Karlsruhe, 4 . Jan . Dte Auslieferung des
Rechtsanwalts Hau , der beschuldigt ist, seine Schwieger¬

mutter, dte Witwe Molttor tu Baden- Baden erschossen
zu haben, erfolgt von London am 6 . Januar . Hau wird
von englischen Poltzeibeamren nach Hamburg gebracht , wo
ihn Beamte der badischen Kriminalpolizei in Empfang neh¬men und nach hier zurücktransportieren. Der Vater des
Hau hat den hiesigen Rechtsanwalt Dr . Dtetz zum Ver¬
treter seines SohneS bestellt .

Paris , 4 . Jan . Das Tingeltangel „Ltoulin rou^o"
war gestern Abend der Schauplatz eines großen Skandals .Colette Willy , die Frau des bekannten Verfassers der
Claudtne - Romane , trat in einer Pantomime auf, worin sie
ziemlich unbekleidet lascive Tänze ausführte . Das dem
Anlaß entsprechend zusammengesetzte Publikum markierte
seine etwas komisch wirkende moralische Entrüstung mit
Pfeifen und Johlen. Der Schriftsteller Willy selbst, der
mit seiner Geliebten in einer Loge dem Schauspiel bei¬
wohnte, wurde geprügelt und mußte von der Polizei ent¬
fernt werden.

Loo- o», 4. Jan . Der deutsche Schuner „ Mijpah ",der mit Oelkuchen nach Berwtck bestimmt war, erschienvor Berwick am Weihnachtsabend , konnte aber wegen
stürmischen Wetters nicht in den Hafen einfahrcn . Auchder Schleppdampfer des Hafens mußte den Versuch auf¬
geben, die „Mtzpah " etnzubringcn . Später kam das Schiffin einen Schneesturm und ist seitdem verschollen . Man
befürchtet, daß der Schuner mit der Mannschaft unterge -
gsngen ist

Tientsin , 4 . Jan . Ehtna beruft, anschließend andie Rückkehr der nach der Mandschurei gesandten Kommissare
nach Peking eine Mandschurei - Konferenz ein Deutsch¬land, Amerika, England , Rußland und Frankreich sollen han¬
delspolitische Vertreter entsenden , ebenso das Zollamt einen
Sachverständigen . Ein zwischen Japan und China
abgeschlossener Sondervertrag soll der Konferenz vor¬
gelegt werden Mit Bezug auf Rußland ist eine besondere
Grenzkonferenz vorgesehen.

Aur WtiHstagsrvLhc
3 . Reichstagswahlkreis . Naumann eröffneteam Freitag die Wahlagitation in Heilbronn . Der größte;Saal Heilbronns , die Kilianshallen , reichten nicht aus ,die Herandrängenden zu fassen und viele mußten wieder

umkehren . In li/sstündiger Rede sprach Naumann übestdie politische Lage im Reich und erweckte mit seinen Aus -,
führungen Beifall und Begeisterung . Eine Reihe von
Erklärungen wurden für die Kandidatur Naumann ab¬
gegeben, von RA . Rosengartfür die Volkspartei Heil¬bronn , von Gewerbelehrer Frank für den liberalen Ver¬ein, von Mittelschullehrer Stettner für die JungeVolkspartei , von Dr . Elsaß - Stuttgart namens des
Landesausschusses der württ . Volkspartei und von Dr «M I! 14 I. t>»II

AewegLss Leben .
Nomau von Max von Weißcuchnrn . 50

„ Es läßt sich doch umnvgUch ovu mir erwarte » , Herr Gras,das; ich mit. derartig wertvollen Schriftstücken versehen , mein
ganzes Lebe» laug nmhcrgehe , nm sie jederzeit vvrweije» zukönnen . Ueberdies ahnte ich nicht, daß die heutige Unterredung
sich in dieser Weise znsvitze , sonst würde ich mich vielleicht mit
jenen Schriftstücken versehe » haben , die geeignet gewesen wären,diejenigen, welche mir feindlich enigegentreten z» wollen schei¬nen , sofort ziini Schweige » und zur Nachgiebigkeit unizustiin -
men . Seien Sie aber versichert , daß diese Schriftstücke tatsäch- jlich bestehen, daß sie sich in sicherem Gewahrsam befinden , nmin dem Momente nutzbringend verwertet zu werden, in dem ichZu der Erkenntnis komme, daß der gütliche Ausgleich , den ichiminer noch erhoffe , eine Illusion ist , die mir nichts einträgt .

"
„ Sie tragenJhreHabgier wenigstens mit nnverfälschterScham-

iosigkeit zur Schau, mein Herr , und worin bestehe» diese Do-kmnenie, auf deren Vorhandensein Sie so großen Wert zu le¬gen scheinen ? " Der Graf fragte dies mit einer eisernen Ruhe,die den anderen über den Zustand seines Gemütes doch nicht zu.täusche, , im stände war .
„ In einein Trau - und in einem Taufschein, " entgegnete ermit solcher Zuversicht , als ob es undenkbar sei, daß irgend ein

Memchenange aus die Mutmaßung kommen könne, daß jene Do¬kumente Fälschungen seien. „ Wenn Sie meinen Behauptungenmit geringschätzender Nichtbeachtung entgegentrete» , Herr Graf,W glaube ich doch , daß denselben vor Gericht Gehör geschenktwerden wird, und wir haben ja , Gott sei Dank , aufgehört, inlenen Zeiten z» leben , in denen jedes Unrecht , das Hochgeborenebegangen , geheimgehaltenund niedergeschwiegen wird Es zei¬gen ja dann die bevorstehenden Verhandlungen, nach welcherLuüte hi» das Urteil lauten wird . Sie sehen mithin, daß ichmchts verliere, sondern nur gewinne , wenn Sie sich weigern,auf den Ausgleich einzugehen , den ich Vorschläge, denn jetzt , HerrGraf, handelt es sich darum , daß Sie meine Vorschläge hörenund denselben Ihre Billigung gewähren Auf eine» Verlustvon dreimalhnuderttansendKronen hatten Sie sich bereits ge¬faßt gemacht . Sie müssen nun dem Gedanken nahe treten , diedoppelte Summe zu bezahle », ist e» doch nur gerechtfertigt undbegreiflich, wenn ich wissen will, wofür ich daS Opfer bringe,

de» Freuden des Familienlebens zu entsagen . Ich habe eine
Frau , ich habe eine Tochter , ich soll der erster« » fern bleiben ,keine Rechte , keine Ansprüche geltend machen ; die L>ebe mei¬nes Kindes zu erringe» , müßteichanch erst versuchen, und obmir das gelingt, ist noch immer die Frage . Können Sie es mir
verarge» , wenn ich für alles, was ich anfgebc , für alles, was
ich entbehre, entsprechenden Ersatz suche ? Nehmen wir an , HerrGraf , Sie weigern sich, de» in Rede stehenden Betrag zu bezah¬len , ich mache die Sache anhängig, sie wird bekannt , das Ge¬
richt fällt ein Urteil, die Fürstin Lichteufels wird der Bigamiegeziehen , sie wird ihrer Freiheit beraubt , der Name Ihres Snef -

> varerS wie Ihr eigener sind in den Staub gezogen , wäre das Ih¬ne» , den» stolzen Aristokraten , nicht viel ärger , als wenn Sie selbsteinen hohen Lvh » für die Wahrung des Geheimnisses bezahle » ? "
Walter von Aulenhos hattemlt finster gefurchter Zürne denWorten des Mannes gelauscht, welcher in ihm nur das Kapi¬tal sah, nach dessen Besitz er strebte .
„Die Summe , welche Sie fordern, ist ein »anihastes Ver¬

mögen, " sprach er endlich, „ ein Vermögen, dessen Verlust michznm verhältnismäßig arme» Manne macht . Wenn eS sich aberum mich allein handelte, ich glaube, ich würde dasselbe nichtopfern, »veil mir der Gedanke qualvoll ist , mich mit einem Schur¬ken gleich Ihnen auch nur iu die geringste » Debatte» eiulassenzu sollen . Handelte es sich nur um mich, so würde ich IhnenTrotz bieten, so ließe ich de » Dingen ihren Laus , da aber auchandere in diese unglückselige Angelegenheit milverwvben sind,und zwar in erster Linie , da Sie den Namen des Fürste» Lich-
tcnfels anzutasten »vagen , da vor allem zivei unglücklicheFrauen,die Fürstin und der« » angebliche Tochter, Ihnen preisgegebensind , muß ich , ob ich nun will oder nicht, mich so weit erniedri¬
ge»», »»ich mit Ihnen in einen Ausgleich einzulassen . Bevor ichIhnen die näheren Einzelheiten desselben auSeinaudersetze , sa¬
gen Sie mir, wo Ihre Tochter sich befindet und was sie eigent¬lich ist . Ich will klar sehen, um dementsprechend meine unantast¬baren Bestimmungenzu treffen , in welche Sie sich fügen mö¬
gen oder nicht, ganz »»ach Ihren » Belieben "

Ein heimtückischesLächeln umspielie SternauS Lippen , wäh¬rend er ruhig entgegnete : „ O, ich brauche »»ich meiner Toch¬ter keineswegs zu schämen, sie hat eine ausgezeichnete Erzie¬hung erhalten und zwar in» Kloster der Schwester » znm armenKinde Jesu in Döbling. Gegenwärtig befindet sie sich unter dem

einzigen Namen, unter dem man sie bisher kennt , unter demNamen Eleonore Trvnve , als Gesellschafterin bei der verwit-
»veten Fürstin Lichteufels au? Schloß Jolvwitz in Böhmen. Iro¬nie des Schicksals, " sügre er hinzu , ohne zu bemerke » , welch'
seltsamer Ansdruck plötzlich in Walter von Anlenhvi» Augentrat . „Wie ich mir erzähle»» ließ, hat die verwitwete Fürstinihre Schwiegertochter» ie einpsangen und sie »nt einer Glut ge¬haßt, welche selbst die Jahre nicht vermindert haben Ironiedes Schicksals nenne ich es deshalb, daß gerade deren Tochterdie rechte Hand der Fürstin geworden . Ich habe nach langemAufenthalt in Amerika , in die Heimat zurückgekehrt, meinen vä¬
terlichen Gefühlen nicht mebr Einhalt zu gebieten vermocht und
mich aus den Weg gemacht , um »nein Kind ailfzusuchen," fuhr er
salbungsvoll fort . „ Nach einiger Zeit gelang es mir , die Spurjenes Wesens zu finden , von dem ich lange Jahre nichts vernom¬men . Ich reiste nach Jviowitz und was ich dort sah und hörte,hat mir die Ueberzengnng beigebracht , daß mein Kind sich nicht»nr in guten Händen befindet , sondern auch, daß eS der Fürstinunentbehrlichgeworden Es »vlrd harte Kämpfe mit ihr absetze »»,bis sie sich dazu herbeiläßt, das Wesen, welches sie lieb gewon¬nen , welches einen ganz merkivürdigenEinfluß aus ihren stolzenCharakterausübt , mir, dem natürlichen Beschützer dieses We¬
sen » , dem Vater desselben zu überlassen .

" 13120Walter von Aulenhos hatte mit äußerster Spannung der»Worten jenes Mannes gelauscht, von dejje» geldgieriger, charak¬terloser Schlechtigkeit er eine vollkommen klare Darstettnng be¬
saß . Als dieser nun, eine Kunstpause eintreteii lassend, »nne-
hielt, sprach Walter , der inzwischen Zeit gesunde »» hatte, sich zi»sammeln und einen FeldzngSplan zu fassen, der von der Er¬
innerung an ein holdes Mädchenantlitz beherrscht war, welche»er wiederholt in Jvlowitz geschaut, ruhig und ernst : „ Wie ichIhnen bereit» sagte , bin ich bereit, mich mit Ihnen in einen
Ausgleich einzulasscn , aber auch ich stelle iiieiue Bedingungen.

„ Ohne zu handeln , bin ich bereit , den Preis zu bezahle» , de»»
Sieforder »», wem» ichaiich dadurch zum verhältnismäßig armenManne »verde , nur begehre ich unerbittlich, daß in dem Schrift¬
stück, welches bei meine »» Notar verfaßt . Ihnen zur Unlerschriftvorgelegt werde» soll, Sie nicht nur feierlich erklären, durch
Begleichung dieser Summe alle Ansprüche ans die Familie » Lich -
tenfelS und Aulenhos getilgt zu wissen, sondern ich fordere auch,daß Sie jedem Ansprüche aus Ihr Kind entsagen »vollen . "



Ohr - Stuttgart für den nengegründeten liberalen Lan¬
desverband .

7 . Reichstagswahlkreis . Es wird gemeldet , daß
es zwischen der Deutschen Partei und den Konservativen
zu einenl Kompromiß zugunsten einer Kandidatur Adlung ,
Oekonomierat -Sündlingen gekommen sei . — Dieser Meld¬
ung steht der Beschluß entgegen, welcher von der Volks-

Partei und der Deutschen Partei gefaßt wurde, wonach die
letztere im 7 . Wahlkreis keinen Kandidaten aufstellt .

Trier , 5 . Jan Da Rocre » die Kandidatur in
Merzt » - Saarlouis angenommen hat, ist eine Spaltung unter
seinen Wählern einge: reten . Diese haben ihm nahegelegt
auf eine Wiederwahl zu verzichten .

Aus Württemberg.
Dienstuachrichte » . Uebertragen : Eine elatsmäßige Rats

stelle bei dem Kathot . Kirchenrat dem in . RegterungSiat Hepp »ei
dieser Behörde und eine elatswäßige KollcjjialasßsssrSÜelle daselbst
dem Prosesso: Dr . Kollmann am Gymnasium in Rouweil unür Ver¬
leihung des TiiklS und Rangs eines NegiecungSrats ; dem Harpt -
lehrer Dostrr an der Elementarschule in Tübingen eine Haupilehrstelle
an der Elementarschule in Canisrait . sowie dem Hilfslehrer Kirn an
der Bürgei schule 1 und dem Vikar Linder an der Bürgeischule ll in
Stuttgart je eine Haupilehrstelle an der Elementarschule daselbst

Ver willigt : Dem Sttaßenmeister Keller bei der Straßen-
banluspektisn Rottweil die erbetene Zurnhesetzung auf den 31 . Januar
lSsl unter Verleihung der Verdienstmedaille des Fnednchsorden « .

Die . . verbundene »» Listen . " Die Nachrichten ,
daß die Listen der Bolkrparrei und der Sozialdemokratie
bei de » Proporzwahlen „verbunden " werden, hat bei
manchen Wählern , wie wir hören, ganz irrtümliche An¬
schauungen erzeugt. Die einen meinten, nun müsse man
also Wahlzettel abgeben, die sowohl die volksparteilichen,
als auch die sozialdemokratischenKandidaten enthalten ; andere
gingen von der Auffassung au» , sie müßten nun unter den
neun Proporzkandtdaten des nördlichen Wahlkreises und
unter den acht des südlichen die Hälfte volkkparteiliche und
die Hälfte sozialdemokratische Kandidaten aus ihre Wahlzelle !
nehmen . Das alles ist durchaus unzutreffend. Die
Wähler geht das „Verbinden " der Partei »
zetrel nicht da » geringste an . Jeder Wähler
hat auch bei . verbundenen ' Wahlzetteln seinen eigenen
Parteizettel möglichst unverändert und ohne
irgend einen Namen von demjenigen Zettel , mit dem
der eigene Vorschlag „ verbunden " wurde, abzugeden. Ein
Volksparteiler hat htenach keineswegs von seinen neun
Stimmen eine an die Sozialdemokratie oder umgekehrt ab¬
zugeben ; mit anderen Worten : ein Volkspartetier
braucht auf seinen Wahlzelle ! nicht einen
einzigen Sozialdemokraten zu nehmen , wenn
auch die Listen beider Partei laut der Anmeldung bei der
Wahlkommtsston verbunden sind . Diese „Verbindung " der
Listen hat einzig und allein ihren Wert für die
Austeilung der auf die Parteien entfallenen
Stimmen .

» « »

Militärärztliche Fürsorge. Das Ministerium
des Innern veröffentlicht einen Erlaß , betr . die Nutz¬
barmachung der bei den militärischen Unter¬
suchungen Gestellungspflichtigen und zum
Truppendienst einbeiufener über deren Gesundheit
gemachten Wahrnehmungen . Es sollen hiernach künftig
solche Leute, für die ein Eingreifen zur Verhütung von
Krankheiten oder eine Heilbehandlung militärischetscits in
Frage kommt, den Oberämtern namhaft gemacht werden.
Die Mitteilungen sollen sich auf alle Kraukheitszustände
beziehen, welche nach Ansicht des untersuchenden Sanitäts¬
offiziers die Anleitung eines Heilverfahrens angezeigt er¬
scheinen lassen, zumal solche, deren Bedeutung häufig den
Kranken selbst nicht erkennbar ist . Es steht zn hoffen ,
daß auf diese Weise namentlich eine Anzahl von Leu¬
ten mit beginnender Tuberkulose einer Heilbehandlung
zngeführt werden kann . Bei denjenigen Militärpflichti¬
gen , die der reichsgesetzlichen Invalidenversicherung unter¬
liegen, wird in erster Linie dre Heilfürsorge der Versiche¬
rungsanstalt in Frage kommen . Wenn nach Lage der
Sache das Eintreten einer Versicherungsanstalt nicht in
Frage kommt , und auch das Eintreten einer Krankenkasse

Bewegtes AeVen .
Roman von Max von Weissenthurm kt

„ Wie komme » Sie auf diese» Einfall, Herr Graf ? " forschte
Emil Sternau mit . plötzlich erwachten : Mißtrauen . „ES kann
Ihnen ja in : Grunde genommen ganz einerlei sein , ob ich das
Leben meiner Tochter mit den : meinen verbinde oder nicht .

"

„Im Prinzip könnte mir das möglicherweise einerlei sein, "
erwiderte der junge Mann ruhig, „aber ich erkläre unumwun¬
den , daß ich zu viel Ritterlichkeitbesitze , um den Gedanke » nicht
unerträglich zu finden , daß ein junges Geschöpf , welches, wie
Sie selbst sagen , eine sorgfältige Erziehung genossen , den Kon¬
takt mit einen : gewissenlosenAbenteurer gleich Ihnen, preisge -
gebe » sein soll .

"
„ Ah so , Sic werfen sich znm Ritter der Unschuld auf !" spöt¬

telte Sternau. „ Vergessen Sie nur nicht, daß diese Unschuld ge¬
wissermaßen Ihre Stiefschwester ist, Herr Graf, und Sie gut
daran tun werden, weiteren tragischen Kvnstikten aus dem Wege
zu gehe » , wenn . . .

"
Ter Blick , mit welchen : der Graf Emil Sternau maß, war

ein derartiger, daß er selbst ihn , de » gewissenlosen Abentenrer
znm Schweigen brachte .

„Mein Gott, ich meine es ja nicht so schlimm , Herr Graf, "
bemerkte Sternau nach einer Panse begütigend. „ Warum wol¬
len Sie denn alles im schlechtesten Lichte sehe» ! Eleonore , oder
die Fürstin LichtenselS , oder alle beide, bilden ja doch ein Band
zwischen uns , welches man gewissermaßen ein verwandtschaft¬
liches nennen könnte . Weshalb also nicht danach trachten , alles
auf gütlichem Wege anSznglcichen ?"

„Ich kenne Ihnen gegenüber keine» anderen Weg, als den¬
jenigen , durch möglichst streng sestgestelltcn Vertrag Sie an da¬
zu binden , was ich von Ihnen fordere. Kommen Sie übermor¬
gen zwischen elf und zwölf Uhr vormittags zu dem Notar Dok¬
tor LudwigKlvb. Währingerstraßrzwölf , und bringen Sie sämt¬
liche in Rede stehenden Schriftstücke mit. Ich werde mich in Be¬
gleitung zw ^>. r Sachverständiger dort einfinde » und Ihnen nach
Prüfung der Dokumente und Unterzeichnungdes Kontraktes die
Hälfte des ausbedungenen Kaufpreises übergeben. Ich sehe e»
als selbstverständlich an , baß Sie . nachdem Sie weit mehr er¬
reicht haben, als Sie hoffen konnten , bis dahin die Fürstin tn

nicht zu erreichen ist, soll geeigneten Falles die Fürsorge s
einer Armeubehörde , eines Vereins , einer Stiftung , oder r
-anderer Organe der Wchltitigkcit ärgeres n werden
können.

Tübingen . 4 . Jan . Die Vorarbeiten für die Ent¬
wässerung des Ammertals sind nunmehr eingeleitet . Eben¬
so wurde mit den Arbeiten für Errichtung der Lokalbahn
Tübingen —Herrenberg von Herreubcrg her begonnen . —

Wegen einer Verlegung des Käsenbachs steht die Stadt¬
verwaltung gegenwärtig in Unterhandlungen mit der
Staatsverwaltung . Durch die Verl gung des Baches soll
ein geeignetes Areal für eine nen zu erstellende Staats¬
bibliothek gewonnen werden . Durch die Errichtung ei¬
nes neuen Bibliothekgebäudes würden die s . ith r für Bib¬
liothekzwecke benützten Räume in : alten Schloß frei wer¬
den . .Hier soll sodann eine Filial -Gemäldegalerie einge¬
richtet werden.

Freitag nachmittag wurde von zwei Schülern , welche
in einer Waldabtctlung unweir der Domäne Kleinho¬
he n h e i ui spazieren gingen , einer durch einen Unbekann¬
ten durch einen Schuß in tue Schulter verletzt . Der ver- ^
letzte Knabe vermochte mit Unterstützung seines Kameraden
und eine» auf die Hilferufe herbeigekommenen Seminaristen
in die Naturhelanstalt nach Degerloch zu gehen, wo ihm
ärztliche Hilfe zuteil wurde . Später wurde der Verletzte
durch seinen Vater ins Marienhospital verbracht . Von dem
Tater vermag der Begleiter des Verletzten nur eine ober¬
flächliche Beschreibung zu geben . Die sofort durch einen
Landjäger und einen berittenen Schutzmann ausgenommen?
Verfolgung blieb resultatios .

In Deggingen OA. Geislingen wurde der 17
Jahre alte ledige Handlungsgehilfe Theodor Hagenmaier ver¬
haftet unter dem Verdacht, einem Bauern in Steinheim
OA Marbach aus dessen verschlossener Kommode etwa 120 M .
gestohlen zu haben . Er wollte in den nächsten Tagen nach
Amerika abreisen.

Kcrichtösaar.
Grieses , 4 . Jan. Im Geheimbundprozeß

gegen den Landtagsabgeordneten v . Chrzanowski und
Genossen wurden heute Nachmittag sämtliche Angeklagte
freigesrochen , da der Beweis, oaß es sich um eine
öffentliche politische Versammlung handelte, als nicht vorliegend
erachtet wurde . Die Kosten wurden der Staatskaffs auserlegt .

AimS und Wissenschaft.
Stuttgart , 4 . Jan. Spielplan der kgl . Hofthea¬

ter . Jnterimstheater : Sonntag 6 . Jan . : Der Freischütz.
Montag 7 . Jan . : Romeo und Julia . Dienstag 8 . Jan . :
Bund der Jugend . Mittwoch 9 . Jan . : Zum 1 . Male :
Barfüßele . Oper in einem Vorspiel und 2 Bildern von
Heuberger . Donnerstag 10 . Jan . : Lohengrin . Freitag
11 . Jan . : Violett « (La Praviata ) . Samstag 12 . Jam :
Die Räuber . Sonntag 13 . Jan . : Die Zauberflöte . Mon¬
tag 14 . Jan . : Husarenfieber . Hofkonzert. Dienstag 15.
Jan . : Zum erstenmale wiederholt : Barfüssele . Mitt¬
woch 10 . Jan . : Tristan und Isolde . Donnerstag 17.
Jan . : Jnterimstheater : Zum erstenmal wiederholt : Der
Andere . Liederhalle : 6 . Abonnementskonzert . Freitag
18 . Jan . : Unbestimmt . Sonntag 20 . Jan . : Salome .
Montag 21 . Jan . : Bund der Irgend . Wilhelmathea -
ter : Sonntag 6 . Jan . : Husarensieber . Mittwoch 9 . Jan . :
14 . Abonnementsvorstellung : Die Ehre . Sonntag 13.
Jan . : Husarensieber . Dienstag 15 . Jan . : 15 . Abonne¬
mentsvorstellung : Unbestimmt . Montag 21 . Jan . : Hu¬
sarensieber.

Kerzog Philipp von Ortöaus üßec seine
Mrdlandsfayrk .

Seit einem Jahre ist am Eingänge des' llsräia äss
klrmtss , in Paris , der also genannt wird , weil dort
namentlich Tiere zu sehen sind, ein Eisbär ausgestellt

! der kein gewöhnlicher Eisbär ist, wie die zwei anderen ,
* die man in der Abteilung der Raubtiere schon längst

Ruhe lassen und erwähne nnr nebstbei , daß eine der Bedingun¬
gen , welche im Kontrakte zun : Ausdruck komme » , dar: » besteht ,
daß Sie nicht nur die Heimat , sondern auch Europa für im¬
mer verlassen. Sie mögen jetzt gleich erfahren, daß Sie zwar
den halben Kaufpreis sofort erhalten , die andere Hälfte aber
Ihnen erst jenseits des Ozeans und auch dort in Jahresraten
ausgezahlt wird , so lauge Sie tatsächlich Europa nicht betreten.
Mit den : Moment , wo Sie kontraktbrüchig werden, indem Sie
die jenseitige Hemisphäre mit der Heimat vertauschen , ist nicht
nur jede weitere Zahlung eingestellt, sondern es wird auch un¬
bekümmert um alles, was daraus entstehe» möge, die ganze Er¬
pressung, deren Sie sich schuldig gemacht haben, der Behörde
zur Anzeige gebracht, was sicherlich nicht in Ihrem Interesse
liegt . Nnn aber ist es die höchste Zeit , dieses nichts weniger
als erquickliche Gespräch zum Abschluß zu bringen . Ueberlegen
Sie sich selbst wohl alles, was ich Ihnen gesagt habe und seien
Sie übermorgen zu der festgesetzten Stunde bereit, das Ihnen
vorgelegte Dokument zu unterzeichnen. Adieu.

" Mit einen: kur¬
zen Neigen des Hauptes wandte sich der Graf der Tür zu .

Er sehnte sich danach , frische Luft einznntme» , eine Luft , die
nicht verpestet war durch die Gegenwart jenes Mannes, wel¬
cher behauptete, seiner Mutter viel näher zu stehe » , als irgend
eine Mrnschenseele es geahnt und dessen ganze Erbärmlichkeit
Ekel erzeugend auf Walters vornehme Natur wirkte. Er war
hierher gekommen, um ein Bergeheu seiner Mutter auSzuglei-
chen, von dem « seit Jahre» gewußt , das ihn nicht überraschte ,
welches sie aber, wie er hoffen wollte , längst bereute. Was er
aber hier erfahren , das griff viel tiefer in das Leben ein , a !s
er ursprünglich geahnt, das zeigte ihm die Matter , welcher er
von frühester Kindheit an entfremdet war. auch in einen: viel
schrofferen : Lichte . Wenn er und seine Schwestern ibrer Macht
entzogen worden , wenn sie keinerlei Einfluß auf das Lebe » die¬
ser ihrer Kinder gewonnen hatte , so konnte » :a» ihr die Schuld
daran nicht so ganz briiueffen, weil Hugo von Aulenhos dafür
Sorge getragen , daß sie losgelöst sei von jeder Gemeinichast mit
ihren Kindern. ES war immerhin möglich, daß ihr Mntterherz
unter der Trennung von deinselbe» gelitten . In diesen : Falle
aber schien nichts für sie zu sprechen ; man mußte vielmehr an¬
nehmen, daß sie sich freiwillig von den : Kinde loSgesagt, wel¬
chem sie da» Leben geschenkt, nachdem der Gatte sie vielleicht
verlasse», daß sie es au« Ehrgeiz getan, um ohne eiuer lästigen

untergebracht hat . Dieser neue Eisbär ist nämlich per'

Vertreter eines edlen Gebers , dem es annvch vcrlvehrt
ist , den Boden Frankreichs zu betreteil , weil er mit mchv
oder weniger Ernst darauf sinnt , die Republik in eine
Erbmonarchie zurüchzuverwandeln . Diesen Eisbären hat
nämlich Herzog Philipp von Orleans , der Urenkeß
des Königs Louis Philippe , selbst an der Küste von Grön¬
land eingefangen und dem cknräin ckss viantas , ge¬
schenkt. Die Republik sah übrigens den Bären so wenig
als ein Danaergeschenk an , daß die Direktion des einD
königlichen, dann kaiserlichen und nunmehr nationalen
ckarckin ätzs vlsmtos , nicht nur den neuen Gast empfangen ,
sondern scgar an seinen : Käfig die Aufschrift anbringen
durfte : „ von äo NonsoiAnsur io Duo ck'Orlsnns .

"

Um nnn aber auch zu zeigen, daß besagter Bär kein

„ anfgebnndener Bär " sei, hat sein Stifter in einem gro¬
ßen Prachtwerk * ) über seine Nordlandsfahrt die Ge«!
schichte seines Fanges selbst erzählt . Es war im Juli
v . I . an der Ostküste von Grönland . Eine Bärin und
ihr Jnngens wurden auf dem Eise sichtbar, wie sie sich
neugierig der „ Belgien " näherten , die der Herzog in Be¬
gleitung des bekannten belgischen Forschungsreisenden M -
rien de Ger lach gemietet und b stieg : n hatte . Der Her¬
zog traf die Bärenmntter mit sicherem Schüsse ins Herz.
Der junge Bär , auf dessen Fang er es abgesehen hatte ,
heulte zuerst erbärmlich , da er seine Mutter nicht mehr
aufstehen sah , ergriff aber dann die Flucht . Tie Maßre¬
geln waren jedoch so getroffen , daß er sich dabei ins
Meer stürzen mußte . In einem großen Bilde sehen wir
ihn, wie einen menschlichen Schwimmer , kopfüber von d?r
Eisscholle abspringen . Gleich sind aber die Kahnfahrer
zur Hand , denen es nach einigen vergeblichen Versuchen
gelingt , dem Bären Schlingen um den Hals und um ein
Hinterbein zu werfen, und so wird er trotz wütender Ge¬
genwehr und lautem Gebrüll zuerst in den Kahn und
dann auf die „ Belgica " gebracht. Mehrere Bilder zei¬
gen uns die Stadien dieser Tragödie , deren Held heute
sehr philosophisch in Paris hinter seinem Gitter sitzt und
die Leckerbissen aus den Händen der Besucher abwartet .

Philipp von Orleans ist vor allem als Jäger
nach Spitzbergen und nach Grönland gefahren . In sei¬
nem Tagebuch, das den T xt d . s vorli g nden Prachtwer -
kes bildet , werden alle Jagden mit größter Ausführlich¬
keit erzählt und abgebildet . Der vortreffliche Tierma¬
ler Edouard Me rite begleitete ihn und ergänzte die
Fülle der anfgenommencn Photographien durch Aquarelle ,
die hier sehr genau wiedergegeben sind und wohl den
Hauptrciz des Werkes darstellen . Soviel bildliche Dar¬
stellungen der nordischen Fauna sind wohl noch selten
in einem Buche verewigt worden .

Auch die Geographie wird einigen Nutzer: aus
dem Werke ziehen, denn die Expedition von vier Mona¬
ten hat , so kürz sie war , doch den Küstenstrich nördlich vom
Kap Bismarck vom 77 Grad 30 ' bis 79 Grad nördli -

scher B eite n h r b stimmt . An das d : r deutschen Forsch¬
ung za: verdankende König Wilhelms -Land schließt sich
nunmehr eine „ l 'orro äu T)uo ä'Orlsanc : j an , die im
Süden ein Kap Philippe und im Norden ein etwas
problematisches Kap Bourbon anfweist. Als unent¬
wegter Patriot und getreuer Sohn eines undankbaren
Vaterlandes wollte der Herzog den unwirtlichen Küsten¬
strich sogar „ Isrrs äo vrsncs " nennen , aber in Kopen¬
hagen fürchtete man , der Name könnte den dänischen Ho¬
heitsrechten über Grönland Eintrag tun , und so war der
Herzog trotz aller Bescheidenheit genötigt , sich nicht mit
seinem Ramenscap zu begnügen , sondern den ganzen be¬
reisten Küstenstrich, wo er übrigens nnr oberflächlich Un¬
tersucht hat , was Eis und was Küste sei , ebenfalls nach
sich selbst zu benennen .

Ein großer Schriftsteller ist Philipp von O rlöanH
nicht . Als Knabe war er die Verzweiflung der verschie¬
denen Pädagogen , denen ihn sein betrübter Vater , der
Graf von Paris , anvertrante , aber er verfügt wenig¬
stens über Natürlichkeit und Humor und hat sich sein
Manuskript nicht von anderen durchkorrigieren lassen, um
sich mit fremden Federn zn schmücken.

*) Ovo ä ' Orlöro » : rtavsrs I» banguis « ckcr SpitrbskA
sn Osp Uböipps Llsi — Igüö ßksri ». lädrviris klon 1927.

Fessel , die sie zwangsweise an die Vergangenheit hätte erinnern
müssen , einer neue» , glänzende» Zukunft entgegengehen z» kön¬
nen . Es sprach ans der Möglichkeit eines solchen Schrittes eine
Herzeusrvheit , die Walter unter allen Umständen tief empört
haben würde , die aber in Erinnerung an Eleonore Tronve ,
welche er anläßlich seines Aufenthaltes in der Nachbarschaft
von Jolvwitz wiederholt gesehen und deren Bild in seinem Geiste
lebte , ihm geradezu in die Seele schnitt . Er nah » : sich vor , so¬
bald die Angelegenheit mit Slernan geregelt war. ein ernste -
Wort mit der Mutter zu sprechen , sie zu veranlasse» , jetzt noch
zn sühnen , was sich sühnen ließ und . wen » sie scho » de»: Für¬
ste» nicht die Volte Wahrheit offenbare» wollte , iür die Zukunft
Eleonores in emjprecheuder Weise Sorge zu trage» .

* »«
Jude » Morgenstundendes zweitiiächsten Tage ? herrschte im

fürstlich LichtenfelSsche » Palais grenzenlose Aufregung . Sido-
: :ie , die jahrelange Zose Fürstin Leouvres , hatte am Abend vor¬
her ein umfangreiches Schreiben ihrer Herrin übernommen,
welches an den Grasen Walter zu Aulenhos Riedensürst adres¬
siert war . Ihre Gebieterin hatte ihr den Auftrag gegeben , die¬
ses Schreiben am folgenden Morgen persönlich zn den : Herrn
Grase» zu tragen und erst, wenn sie von diese » ! Gange zu -
rückkehre, ihr Schlafzimmer zu betreten , um die Gebieterin zu
wecken .

Sidvnie war es mifgefallen , daß , als die Fürstin ihr die¬
sen Befehl erteilte , sie bleich und angegriffen ansgesehen hatte,
daß dunkle Ringe nur ihre Auge» lagen .

Lenore aber gehörte nicht zn jenen Frauen , die in patriar¬
chalischer Weise ihre»: Hanse Vorständen , sich um das Wohl der
einzelnen Familienmitglieder , wie um jenes der Untergebenen
kümmerte und so ergab es sich naturgemäß , daß auch diese eS
kann : gewagt hätten, nach Sem Wohlergehen der Herrin z » fra¬
ge » , oder Teilnahme wegen irgend eines Kummers zn äußern,
der diese belasten mochte .

In der Gesindestnbe freilich , da ging die Zunge der Zose
sehr geschäftig und sie raunte den anderen zn . daß irgend et¬
was nicht in Richtigkeit sein müsse , die Frau Fürstin habe sich
den ganzen Tag in ihr Zimmer eingesperrt, habe eifrig geschrie¬
ben und sich doch beim Diner mit heftigem Kopfweh entjchnldigen
lasse » . 131 .20



Z Anterualionate LöMBLeitt« oder der
serö > sächstsche H'ostkartenkrieH.

Zwischen einer Firma in Belgrad — nennen
wir sie L . u . Ko . — und einer bekannten Uhrenfabrik in
Sachsen — nennen wir sie A u . Co . — hat sich un¬
längst folgende, in der „ Franks . Ztg .

" wiedergegebene er¬
götzliche Korrespondenz abgespielt :

Am 22 . Okt . v . I . schrieb die Belgrader Firma
an die Uhrenfabrik D u . K . in Z . , sie habe die Absicht ,
mit ihr in Geschäftsverbindung zu treten .

Nach vier Tagen lief aus Sachsen auf offener Post¬
karte nachstehende Antwort ein :

„26 . Oktober .
Nach dem Lande der unbestraften Königs¬

mörder liefern wir nichts . P u . Co .
"

Die Firma X u . K . in Belgrad erwiderte hierauf ,
ebenfalls Per Postkarte :

„ 29 . Oktober .
"

In einem Lande , wo Militär , Gendarmerie , Po¬
lizei, Bürgermeister und Stadtrat auf den Schuster¬
hauptmann von Köpenick hereinfallen konnten , hat
man freilich nötig , die Zustände eines andern Landes
zu kritisieren . Was kümmern übrigens Sie die Kö¬
nigsmörder ? Ihre Antwort beweist nur , daß die Uhr
in Ihrem Oberstübchen nicht richtig geht. Wie mö¬
gen da erst die Uhren funktionieren , die Sie machen
und verkaufen ! Wir verzichten natürlich auf so zwei¬
felhafte Ware . L . u . Ko .

"
Am 2 . November antwortete die Uhrenfabrik (wie¬

der per Karte , denn die ganze Korrespondenz spielte sich
offen ab ) :

„Der freche Schuster ist gefaßt und wird be¬
straft . Bei Ihnen wäre er Minister geworden.

Y . u . K.
"

Darauf replizierte die Belgrader Firma :
„ 5 . November .

Sie haben wirklich alle Ursache sich zu rühmen ,
daß Ihr Land in dieser Hinsicht weiter vorgeschritten
sei . Bei Ihnen ist der Schweinezüchter und Geschäfts¬
teilhaber der Firma Tippelskirch u . Ko . , „ Onkel Pod "
genannt , noch immer Landwirtschafts mini¬
st er . iL . u . Ko .

"
Am 20 . November schrieb die Uhrenfabrik zurück :

^ „ Onkel Pod " ist nicht mehr im Amt . Gleich -
, wohl haben wir immer geglaubt , daß „Pod " gerade
. als Schweinezüchter allen Serben heilig sein

müßte . Uebrigens erinnern wir Sie daran , daß bei
- Ihnen alles beim Alten geblieben ist ; auch Ihr wun¬

derbarer Kronprinz hat sich nicht verändert .
Y . u . Ko .

"
Dagegen protestierte die serbische Firma :

„ 23 . November .
Was Sie über unseren Kronprinzen gelesen ha-

^ ben , ist böswilliger Klatsch ; dagegen ist die Geschichte
^ von Ihrer Kronprinzessin pure Wahrheit .

L . u . Ko .
"

Die Uhrenfabrik entgegnete :
„ 29 . November .

Alles , was man von Ahrem Lande liest, soll also
böswilliger Klatsch sein? Das bezweifeln wir stark,

l Wir haben in unserem Lande eine Unwürdige an
i dieser hohen Stelle nicht geduldet . Aber der Lie-
: benswürdigkeiten sind nun genüg gewechselt . Darum'

Schluß ! Y . u . Ko .
"

Am 5 . Dezember beschloß dann die Belgrader Fir¬
ma die verbindliche Korrespondenz wie folgt :

„ Acht, wo wir an der wundesten Stelle angekom¬
men sind, .schreien Sie „ Halt !" und wollen „Schluß "
machen . Nein , Verehrteste ! Das geht nicht. Wie Du
mir , so ich Dir . Wir haben das erste Wort gehabt

^ Und müssen auch das letzte haben . Da wollen wir
denn nicht unterlassen , auch auf Ähre letzte Karte un-' sere Meinung zum Ausdruck bringen : Nicht die Kron¬
prinzessin war es, die nicht geduldet worden ist,' sondern umgekehrt : sie hat es in einem Lande,- wo es so viele Helle Köpfe gibt , wie die Ihrigen , e i n-

( fach nicht länger aushalten können und ist
deshalb geflohen. Servus , meine Herren !

L . u . Ko .
"

Aerruilchtes .
Vom „ Todesriug * zur „Lebensku - el".

Berliner Blätter berichten vom 3 . Januar : Der Zir¬kus Schumann hatte heute vormittag zu der Besichtigungeiner neuen interessanten Darbietung eingeladen . „ Globe
of life" ist der Titel dieser neuesten Erscheinung auf dem
Gebiete des Zirkus - und Barietewesens — und wahr¬
lich — hier kämpfen zwei Menschen, Miß Irene und Mr .
Wizard Stone , um Leben und Tod . In der Mitte der
Nrena war eine hohle Kugel aufgestellt, die im Durch¬
messer etwa 5 Meter mißt . Die Seitenwände der Kugelbildet ein feines Gitterwerk aus biegsamem Stahl , das
durch kräftige Längsrippen zusammengehalten wird . Aufden ersten Anblick erscheint es überhaupt unmöglich, in¬
nerhalb dieser Kugel, in diesem engen Raume — radzu¬fahren . Aber das Unmögliche wird wahr . Eine kleine ,überzarte Frauengestalt schwingt sich mit einem Rad durchein Türchen, das hinter ihr geschlossen wird , und nun be¬
ginn ! die Fahrt . Mit wenigen, kräftigen Tritten befindet
sich die Dame bereits auf der halben Höhe der Kugel . Fahr¬rad und Körper liegen wagerecht in der Luft . Da öffnet
sich die Tür ein zweites Mal , und es schwingt sich ein
Zweiter Radfahrer hinein . Und während die Dame fastünmittelbar über dem Kopf des Mannes durch die Ku¬gel saust, nimmt dieser die Fahrt auf . Bald fahren beide
nebeneinander auf der Innenwand der Kugel entlang :ein jagender Wettkampf entspinnt sich zwischen den beiden.Nun beginnt das gefährliche Zickzackspiel. Im rasendenDauf kreuzen die beiden Fahrzeuge ihre Straßen . Je¬den Augenblick glaubten wir , daß die beiden todesmuti¬gen Artisten zusammenstoßen müssen. Aber kein Unheilgeschieht — nach einigen Minuten landen die Künstlersicher auf dem Boden der Kugel . Dieser Darbietung schließtstch der Hauptclou an , den nur Stone allein ausführt .Er nimmt ein Motorrad in die Kugel hinein , und auf die- I

sem jagt er in toller Geschwindigkeit auf der Innenwand >

dahin . Nur wenige Augenblicke aber hält dieses rasendeTempo an , dann landet Mr . Stone ruhig und sicher inder Tiefe . — Nach dieser Darbietung war Mr . Stone
außerordentlich erschöpft . „ Das Schwerste ist bei der gan¬zen Geschichte"

, — so erzählte er — „ die geistige Ar¬beit , die Gegenwart des Geistes, die mich nie verlas¬sen darf . Wenn ich mit meiner Frau zusammen fahre ,müssen wir mit genauester Aufmerksamkeit unseren Weg¬
verfolgen , denn ein Zusammenstoß hätte gewiß den Tod
zur Folge . Das Motorfahren ist noch viel gefährlicher.Bei den ersten Kurven weiß ich nämlich nicht, wo ich mich
befinde — alles flimmert mir vor den Augen . Schließ¬
lich dringt aber das elektrische Licht an meine Augen, diesdient mir zur Richtschnur : ich weiß, wo oben und unten
ist, und nun geht alles glatt von statten .

"
Etwa 4V Arbeiter verschüttet !

Ein großes Unglück ist an dem Bau der Huns¬
rückerbahn Boppard - Castellaun am Freitag
Nachmittag vorgekommen. Zwischen Lamscheid und Lei¬
ningen , in der'

Nähe von Sauerbrunn , sind gegen Abend
zwei Arbeiter verschüttet worden . Sie sollten
womöglich noch gerettet werden und so wurden von der
Baufirma eine Anzahl Arbeiter nach der Unglücksstelle
abgeordert . Die Arbeiter versuchten in den im HinterenTeile verschütteten Schacht einzudringen . Dabei stürzten
jedoch plötzlich gewaltige Erdmassenein Und
etwa 30 bis 40 Arb eiter wurden unter den Erdmas¬
sen v e r sch ü t t e t . Die Firma Grün und Besinger sandtesofort weitere Hilfszüge nach der Unglücksstelle . HeuteAbend wurde die Leiche eines Arbeiters geborgen, zweiweitere Leichen nur zum Teil , da man sie in der Nacht
noch nicht aus dem Erdmaterial ganz herausbringenkonnte. Die verschütteten Leute stammen zum größtenTeil aus den benachbarten Orten .

Ans der Schule.
Der katholische Religionslehrer betritt eine Klasseeiner Simultanschule . Die Kinder haben die vorderen

Bänke eingenommen ; auf der letzten sitzt ein Mädchen.
Während des Unterrichts rückt es weiter vor ; der Leh¬rer verweist zur Ruhe : nach kurzer Zeit setzt es sich nocheine Reihe weiter nach vorn . Der Lehrer ermahnt noch¬mals und droht zugleich mit Strafe . — „ Ich gehöre ja
gar nicht hierher ", sagt jetzt die Kleine . — „So ?" fragtder Lehrer , „ wie kommst du dann in die Klasse?" — „ Ich
gehe in die israelitische Volksschule" , erwiderte das Mäd¬
chen, „ aber wir ziehen in die Nähe dieser Schule , die
ich dann besuchen soll ; da wollte ich erst mal sehen , wie
es hier ist !" — — Eine Schülerin , der das Gesetz der
Spartaner , daß sie vor Vollmond nicht (in den Krieg)
ausziehen dursten , nicht klar geworden war , erzählte :
„ Die Spartaner durften sich nicht vor dem Vollmond
ausziehen .

" - Der Sohn eines Apfelweinwirtes , dem
das Lesen und Schreiben keinen besonderen Spaß macht,hebt, während er vorliest, seinen Finger . Aus die Fragedes Lehrers , was er wolle, sagt er : „ Herr L . ich kann
jetzt auch/einen Schoppen einschänken .

" — Inder Religionsstunde soll das schwierige Kapitel „ ehebre¬
chen" besprochen werden . Die Lehrerin stellt die einlei¬
tende Frage , was die Ehe sei , und erhält von einer
Schülerin die Antwort : „ Die Ehe ist, wenn ein Mann
ein Mädchen gern hat und läßt sie dann sitzen .

"
Das Mädchen hatte offenbar von gebrochenen Ehever¬
sprechen gehört und dieses Wort mit „ ehebrechen " ver¬
wechselt . - Ein Beitrag zur Lehre der Abstammungdes Menschen : Bei den Kleinen wurde in der Religions¬
stunde die Schöpfungsgeschichte durchgenommen , und die
Lehrerin versprach den Kindern , ihnen , wenn sie recht
artig seien, zum Schlüsse ein Bild zu zeigen. Sie holte
mich eins der biblischen Bilder , Adam und Eva im Pa¬
radiese darstellend , und fragte , wer das sei . „ Das sind" ,meinte eine Kleine, „ die Affe im Zalagische Gar¬
de .

" — — Ein fünfjähriges Mädchen wohnte dem Un¬
terricht seiner größeren Schwester bei, die faul ist und
gezankt wird . „ Wenn du nicht ordentlich lernst" , sagte
auf einmal die Kleine, „ kriegst du keinen Mann ."- - In einer Sachsenhäuser Schule wurde der Choral
„ Eine feste Burg ist Unser Gott "

besprochen und er sollte
aufgesagt werden . Ein strammer Junge kommt ans Aus¬
sagen und spricht mit Pathos : „ Ein fester Bor sch
ist unser Gott .

" — — Ein Lehrer macht einen ABC -
Schützen darauf aufmerksam, daß die i-Pünktchen bei ihm
fehlen . „Schadet nichts, Herr Lehrer "

, ist die Antwort ,
„ die kann man noch später setzen.

"
Der »e«e Diogenes .

Eine typische Straßenfigur in der Hauptstadt , Un¬
garns , ein weißhaariger Priester , der stets sehr ärmlich
gekleidet mit einem Schriftenbündel unter dem Arme die
Straßen durchzog, wurde vor einiger Zeit in den Mor¬
genstunden ohnmächtig aus der Straße aufgelesen ind
ins Rochusspital gebracht. Nachdem er die Besinnung
wiedererlangt hatte , ließ er einen Geistlichen an sein La¬
ger kommen, um ihm sein Testcunent zu diktieren . Es
lautete : „ Ich vermache mein ganzes Vermögen zum Bau
und zUr Unterstützung von Dorfschulen. Ich besitze 230060
Kronen , die bei Budapester Banken angelegt sind. Ich
habe gehungert und gedarbt , damit ich alles den armen
Menschen geben kann .

" Anfangs glaubte man , daß der
Kranke im Delirium spreche, doch erwiesen sich seine An¬
gaben als richtig, und das Papierbündel , das er bei sich
trug , enthielt die Bestätigung seiner Angaben . Aus den
Papieren ging hervor , daß der Greis mit Dr . Franz
Gerlach identisch war , einem Manne , der Doktor
der Theologie , der Philosophie und der Rechtewar . Dr . Gerlach hatte in seiner Jugend zu großen Hoff¬
nungen berechtigt. In den fünfziger Jahren war er In¬
spektor des Budapester Priesterseminars . Dann wurde er
Erzieher in aristokratischen Häusern . Plötzlich zog er sichvon den Menschen zurück und nahm auch eine ihm ange¬botene Psarrerstelle nicht an . Seit den sechziger Jahren
führte er ein unstetes Dasein und lebte von Wasser und
Brot . Dr . Gerlach hatte auch keine Wohnung , sondern
verbrachte seine Zeit meist im Wartesaal dritter Klasse
auf dem Westbahnhofe, der die ganze Nacht geöffnet war .Vor einigen Jahren kam die Verordnung , daß dieser
Wartesaal nach Mitternacht zu sperren sei. Infolgedessen
zog sich der Sonderling in das Telegraphenamt des Haupt¬
postamts zurück , das die ganze Nacht geöffnet ist. Hier

ließ er sich in einer Fensternische oberhalb der Luftheizung!nieder . Stundenlang betete er und schlief dabei ein . Ei¬nem Beamten fiel es auf , daß der Sonderling größere Be¬träge an den Papst nach Rom sandte . Er fragte den GreiHeinmal , warum er sich nicht eine Wohnung suche, woraufDr . Gerlach erwiderte , er tue dies nicht, weil er fürchte,dort ermordet zu werden . Dr . Gerlach lebte in Buda¬pest vom Betteln , in mehreren Gasthäusern erhielt er dieKost umsonst, auch hatte er einige Gönner , von denen epGeld bezog . Wenige Tage nach Abfassung seines Testa¬ments starb Dr . Gerlach . Es ist ein Rätsel , wie er eigent¬lich dazu gekommen war , ein wahres Vagantenleben züführen und woher sein Vermögen stammt . Sein Alter
ist unbestimmbar ; er dürfte das 80 . Lebensjahr überschrit¬ten haben .

I « der Tvdesnacht.
Folgende Verse wurden von der Russin Konoplj «-nikowa , die den Moskauer „Pazifikator " , den GeneralMinn , getötet hat , in der Nacht vor ihrer Hinrichtun «geschrieben: .

'
Es schäumet im Fluß und es flüstert im Ried,Die Nacht war so düster — der irdische Tod !
Durch Laub und Halme ein Sehnen zieht :

Schön ist es zu sterben im Morgenrot ! '
Es purpurt im Osten . . . es jubelt und klingt !Einen Kuß dem traurigen Munde bot
Der Wind , der über der Steppe singt : '

Schön ist es zu sterben im Morgenrot ! . - (
Smaragden , Demanten der Tau versprüht , -
Mit dem Dunkel entfleucht die nagende Not !
Auf ragenden Höhen ein Sonnenstrahl glüht :

Schön ist es zu sterben im Morgenrot !
Wach ' auf ! Sei frei ! Ein Ruf ertönt . . .Der Acker ist dein . . . Süß duftet das Brot ! . . .Und strahlend im Lichte die Erde sich dehnt :

Schön ist es zu sterben im Morgenrot !

Heiteres
— Aus den „Fliegenden Blättern " . JwiZeitalter der Emanzipation . Familienvater :

„ Zu dumm ! Mein Sohn hat die Bleichsucht und meine!
Tochter ein Bierherz !" - Ausweg . Nachbarin :
„ Man hört gar keinen Wortwechsel mehr bei Ihnen ! Ver¬
tragen Sie sich jetzt so gut mit Ihrem Mann ?" — Haus¬frau : „ Das weniger ; aber wir haben die Entdeckung ge¬macht, daß das Dienstmädchen an der Tür horcht ! Jetztzanken wir uns nur noch Sonntag nachmittags von 3bis 6 Uhr, wenn die neugierige Person ihren Aus¬
gang hat !"

Atter».
Von Richard Beer - Hofmann (Rodau«).*-.

Graute dir nicht vor dem Baum , der
Ewig nur in Blüte stände,
Ungerührt vom Gang der Zeiten ,
Ewig starr in ihrer Wende ?
Alle duftend weißen Blätter
Will die Blüte von sich streifen,
Tief im Kelch schläft ihr die Sehnsucht
Nach des Sommers heißem Reifen .
Von den sterngegrüßten Wipfeln
Zu den Wurzeln in der Erde
Kreist und pulst der tiefste Wille ,
Daß die Blüte Frucht auch werde.
Blüte — Frucht — Und wieder Samen !
Was ist Anfang , was ist Ende ?
Nicht um ewiges Blüten hebe.
Flehend , du empor die Hände !
Wolle nicht, daß die da droben
Ewiger Satzung dich entbinden .
Fliehe nicht vor Borbeschloßnem,
Sehe still — und laß dich finden !
Bebst zurück du vor dem Altern ?
Schreckt dich eines Wortes Hall ?
Sprich zum Stein nicht : „ Du verwitterst !"
Wenn er reifet zum Krystall !
Fühle selig dich verschwistert
Du dem Baum , dem Stern , dem Stein !
Furchtbar war es, ausgeschlossen
Vom gemeinen Los zu sein ! : '
Sterne , die ins Weite kreisen .Kennen Unten nicht, noch Oben ;
Raum , wie Zeit : Gespinst, Gespenster,Die die Sinne um dich woben !
Blühen , Welken, Tod und Leben —
Kerker, die du dir gemauert !
Brich sie, tritt hinaus ins Freie ,Wo dich klare Luft umschauert !
Dir zu Häupten , dir zu Füßen —
Stern , der steht — und Stern , der irrt !
Alle kreisen !

' Tritt zu ihnen !
_ Keiner war — und jeder wird !

*) Au» dem Januarheft der Neuen Rundschau ( 13 . Jahrgangder Freien Bühne ; Berlin, S . Fischer Verlag )

Kandel «nd AoMsrvirtschaft .
Gtnltgarl, 3 . Januar. Schlachtviehmarkt, Zugetrieben : Ochse«30. Farreu (Bullen) 103 «albelu, Kühe iSchmalvieh) 2 )4, Kälber488, Schweine 8L8. Verkaufte Ochsen SO. Farre« (Bullen) SSSaäeu , Kühe (Schmalvieh) 133 , Kälber 48S , Schweine 7SS . Unver¬

kauft : Ochsen 00, Farren (Bullen) 17 , « albeln. Kühe (Tchmalvteh )71, Kälber — Schweine 1b . Erlä» au» ' /» Kil . Schlachtgewicht :1 ) Ochsen: : 1 . Qualität, aubgemästete von 83 bir 84 Pfg ., 2 . Quali¬tät, fleischige und ältere von — bi» — Pfg . ; 2) Bullen ; 1. Quali¬tät , vollflmchige von 78 bi» 77 Psg ., 2. Qualität, ältere und » «.
Niger fleischige von 7S bi» 78 Psg. ; S) Stiere und Jugeudrtnderr1 . Qualität , aulgemästete von 83 bi» 88 Pfg , 2. Qualität, fleischig «von 8l bi» 82 Psg. ; 8. Qualität geringere von 87 bi» 81 Psg .4) Kühe; 1 . Qual» junge gemästete von oo bi» Pfg. , 2 Qual, , ältere«2 bi« 72 Psg . , 8. Qual ., geringere 43 bi, 8» Psg . ; 8) Kälbert
1 Qual., beste Saugkälber vou VS8 - cg8 Pf . - 2 . Qual., gut« vonSS - Sb Psg .» Si Qual., geringe von 88 bi» » l Psg . ; 8) Schwei»,I . Qual., junge fleischige vou 87 bir 68 Pfg , 2. Qual., schwere fett«88 bi» 67 Psg, , S . Qual , geringere ( sauen) von 60 —63 Pftch
Verlauf de» Markte » : Schweine und Kälber lebhaft , Großvieh mäßigbelebt.



AuS Stadt und Umgebung.
* Das Heizen und Reinigen der Volksschule wurde durch

gemeinderätlichen Beschluß Herrn Chr. Rath, Holzh-, um
den Preis von 600 Mk . übertragen . Bei der Vergebung
o >n dem Ratbaus im Abstreich wurde angeboten, dasselbe
um 3,0 Mt . auszusühren.

* Eine guikn-iuchte Versammlung der Volkspartei fand
gestern mittag im Gasthos zur Sonne hier statt . Da es
den Vertrauensmännern der hiesigen Volkspartei nicht ge¬
lang , einen auswärtigen Redner zu bekommen , so hat sich
Herr Lehrer Monn zur Verfügung gestellt und referierte
in einer einstündigen Rede klar und sachlich über die Ver¬

fassungsrevision (Proporzwahl ) und ihr Vorspiel ,
kommen morgen des näheren darauf zurück .)

(Wir

Druck und Verlag der Hmmaniüchen Mick,',rucke ' ? ,
in Wildbad . Deraittwortl Redakteur : E . ReinbarM . duielm?

Stadt Wildbad .

Strah ^ ttsperr -.
Die Straßensperre der König-Karlstraße am neuen Turbinenhaus

ftijrd noch auf weitere 8 Tage verlängert .
Wildbad , den 5 . Januar 1907 . Stadschultheißenamt :

Bätzner .

Die nördliche Hälfte meines neuerbanten Doppel-
Wohnhauses habe ich noch zu verkaufen, auch ist daselbst
eine schöne Wohnung für den Käufer sofort beziehbar.

Wobevt Krauß
Maurermeister .

Ev . Rirchenchor .
Heute abend
'
Urobe

Damen 8 Uhr . Herren 8 '/ - Uhr

Au die H ^roporzruü U

Der 9 . Januar bringt in einem Wahlakt die Wahl von 17 Landtagsabgeordneten . Jeder Wähler darf im Neckar- und JagslkreiH

nett« , im Donau- und Schwarzwaldkreis acht Abgeordnete wählen , auf einer Liste .
Diese Ersatzwahl bestimmt des Landtags Politischen Charakter.

Wer wird die stärkste Partei ? Das ist die Frage .
oder Zentrum ! Das ist die Losung.

Die Wähler müssen wählen und entscheiden . Wer hinter dem Ofen bleibt, schafft für das Zentrum , das seines Heerbanns sicher ist.

Die Bürger und Bauern haben die verschiedenen Listen verglichen und entdeckt , daß alle Listen der anderen Parteien einseitig

zusammengesetzt sind.

Der Mittelstand
ist reich »nd vielseitig nuv (ruf öev Liste dev Mol

'ks p̂clvtei vertreten durch tüchtige , bekannte und erprobte

Männer , durch hervorragende Landwirte , Handwerker, Gewerbetreibende und Fabrikanten , Vertrauensmänner der Arbeiter

und der
'

unteren und mittleren Beamten , Männer des Rechts , der Schule und der Wissenschaft. Alle Vorgeschlagenen aber

eint Bürgergeist , Freiheitssinn und Vaterlandsliebe .

Wähler von Württemberg !
Die Volkspartei bat in der fruchtbaren und uneigennützigen Arbeit des Reformlandtags jedem gezeigt, daß sie niemand

dient als dem Fortschritt und dem Volk. Wer dies erkannt hat und wer dem Zentrum den Meister zeigen will , der verschafft der Liste

der Volkspartet Uebergewicht und Vorsprung .

Es gilt ! Vorwärts «nd an die Urne !

LcrndtclgsrpäHLev ! Alle Wähler des Landes haben am Mittwoch den N. Januar bei den Landes-

proporzwahlen noch 17 Abgeordnete in die reine Volkskammer zu wählen.

_ Wer des Volkes Rechte schützen nnd den politische und wirtschaftlichen Fortschritt

fördern will, must den Stimmzettel der Sozialdemokratie unverändert abgeben !

Kein Wähler darf sagen : Aus meine Stimme kommt ' s nicht an . Eine einzige Stimme kann über den Besitz eines weiteren Landtags¬
mandats entscheiden .

Stimmzettel können bei den Vertrauensmännern und dem Parteisekretär Otto Wasner in Stuttgart , Furtbachstraße 16a , unentgeltlich auf Mansch auch im Brief bezogen werden-

SHaHWar- tt - GeWft
WiiH . LvtH , Schuhmacher, Hauptstraße 117

empfiehlt sein aut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe « . Stiefel jeder Art für Herreu ,

^Damen , Knaben , Mädchen u. Kinder
in Sommer und Winterwaren , in einfachen , sowie feinsten
Qualitäten. Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi¬
galoschen, Holzschuhe mit u . ohne Filzfutter , Preise
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . Reparaturenrasch u. billig .

Hiemit zeige ich den Eingang folgender Winterwaren an, als :

MrnLLltitzNrätzN ) DntyiHLoktzn-
gestrickte Westen sür Herrn u . Knaben ,

Sweaters, Unterhosen
in allen Größen ,

woll. Umderkittel , Ranellschals
' für Herrn und Knaben,

Handschuhe, Locken und Strümpfe .
Ferner empfehle aufs billigste :

Betttücher . Baumwollflanelle , Flanellhemden . Garne ,
Schurzzeuglen, sowie fert. Damen - u. Kinderschürzen .

Hochachtungsvollst
Robert Riexin ^ er .

rsabre HekerbiiWeii
für Hunde sind Cpratt 's Hundekuchen . Don derselben Güte ist

» auch Spratt 's Geflügel- und Kückensutter .
I Zu haben bei Th . Bechtle , Bäcker . l

Iwcrngs -
Wevsteigevung .
Im Wege der Zwangsvollstreckung

werden morgen Dienstag den8 . ds . ,
im Pfandlokal von nachm . 1 Uhr ab

eine Nähmaschine, ein Sofa ,
ein Kistchen und eine Partie
Tapeten ,

ferner im Aufträge
1 Gaslampc , 1 Gasherd , S
Sessel und 1 Schüffelbrett

öffentlich gegen bare Bezahlung ver¬
steigert, wozu Liebhaber eingeladen
sind.

Gerichtsvollzieher :
Bott .

enjenigen Personen , die
sich solcher schändlicher
Neujahrskarten bedien ,
haben , wünschen wir
nachträglich auch ein
neues Jahr , hoffen aber,
daß dieses ihnen nichts
„ Gutes " bring - n wird,
und versichern wir , daß ,

wenn sie derartige Manipulationen
weiterbetreiben, bald den

7 9 4 8 6
12 5 8 17 5 17 5.

ö.

finden dauernde Beschäftigung.
Windhofsägewerk .

Au vermieten
ein größeres

Amuttzr
mit Kvchofen für 1 — 2 Personen
bis 1 . April oder früher .

Näheres bei der Exped.

Eine

IVobnunA
bestehend aus einem oder zwei
Zimmern, Küche, Keller und Bühueu-
aum ist bis I . April oder später

zu vermieten.
Karl Eitel , Kutscher ,

Rennbachslr.

IsybnunA
L» VOI-MlolOll .

Eine Wohnung mit 3 Zimmern
ind sämtl. Zubehör hat bis 1 . Febr .
;u vermieten.

Chr . . Großmann ,
beim Windhof .

chliW
oon 4 — 5 Zimmern mit sämtlichem
Zubehör hat sofort , sowie eine

Ml » 1
mit 2 Zimmern , Küche und Zubehör
bis 1 . April zu vermieten

Jakob Schill .

Zwei komplette

mit Rollladen nnd Ansstell¬
kasten, GrHße 100/172 « „>, sowie
zwei dazu passende eiserne

8än ^ n
hat billig abzugeben

Karl Aberle ,
_ _ _ _ Hauptstraße 108.

Schweineschmalz
'

(380 empfiehlt Chr . Batt .

Kernlestee , W
Stiefmütterchentee ,
Pfefferminztee ,
Sennesblättertee ,
Baldriantce ,
Spitzwcgerichtee ,

sowie nlle sonstig . Hausmittel
empfiehlt so
W Anton Heine » .

und

kaufen

mit Vorteil in

kkornijeim
am besten und billigsten in
1 ^ 0
HokuklubiZtilri ^oi'

Deimlingstr . Ecke Marktplatz .

Ropai -atliroii
billigst und gut .

Fertige Strümpfe,
Socken , Längen ,
Kinder Strümpfe

mit Knieverstärkung ,
Kinder - Kittel '.

gut und schön gestrickt, empfiehlt
Frau Flaschner

Im Maschinenstricken von
Strümpfen rc . emps . sich die Obige .

empfiehlt Hern ». Kuhn ,
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